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Die Laus itzcr Nciljc durchbricht zwischen J-lil'schfcldc und Ostrilz in e inem 
V-förmigen Ta l auf 7 k m Länge den \Vcsttcil des Rumburger Granitmilssivs. 
Die Ta lsohle liegt im Mittel 21 1 111 über NN. Die Ta lwii nde ragen durchschnitt­
li ch 6~ bis 65 m bei 25 Hangneigung empor. Sie sind teil s mit naturnahem 
Laubwald - der in engen Sei tentälern als Arunco-Accrctum ausgebildet ist - , 
te ils mit Fichtenforst bes tanden. Seit 1910 liegt dieses Gebiet im direkten Ein ­
Auf;bcrcich des J(raftwc r1~cs Hirschfel de. 

In d en Jahren 1950 bis 1970 untersuchten DUNCER und Mita rbei tcr di e 
Bodenfauna dicscs Talabschnittcs dc r Ncif)c mit dem Ziel. Anhaltspunktc für 
die Langzcitwil'lwng von Industrie-Emiss ion en auf bod enbewoh nen d e Tiere 
zu erhalten (DUNGER, DUNGER, ENGELMANN und SCHNEIDER, 1972). Ein ­
ze lheitcn zu Geographie und Geologie, Klima , Böden, Vegetation und Charak­
ter der Industr ie-Em issionen sind in di cser Arbei t d argestellt. Die summari ­
schen Ergcbnissc wlll'den inzw ischen durch einige Spezia lbearbei tungen er­
gänzt : Apterygota (DUNG ER, 1972), Oriba tei (ENGELMANN, 1972) und 
Al'ach nida (HJEBSCH, 1972). Hier sollen nun d ie Laufkäfer (Cara bidae) d es 
Untersuchungsgebietes näher b ::: trach tct wcrden. 

Wie für die anderen unters uchten Ticrgruppen, so stc hen auch für dic ÜU'H ­

biden keinc Vergle ichsmöglichkeiten an einem wcitgehend identischen Stand­
o rt ohnc Flugaschencinnulj zur Vcrfüg ung . Dicsc r Mangc l konntc schon bci 
d cl' Bcarbeitung d er Apterygotcn (DUNG ER, 1972) mi t Erfolg durch Bcachtung 
dc (' geographischen Sonderstc llung di eses Ne iJjctalabschnittcs ausgeg li chcn 
wcrden . Dic klima ti schcn Eigenhciten di eses Durchbruchsta les g es taltcn es 
montanc n Arten, di e aus den Wes tausläufern dcr Sudeten mit der Nei6c t3.l­
wiirts geführt wurden, sich hier mitteil im co ll incn Gebict nochmals dauerhaft 
a nzus iedeln. Dahcr unterschciden s ich Flo ra und Fauna d':!s Ost ritze r Neif;e­
ta les dmch ihrc mon ta nen Elemente vom umgebenden AcI~ crhügclland. Dics 
crmöglicht die Arbeitshypothesc, daf} durch dic Industric-Emiss ionen verur-
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sachte Veränd~rungen in der Artenzusammcllse tzul1J dcr Ci:ll'abidenfaullula ~m 
Verschwinden dcr montanen Arten erkennba" se in mü!jten, Hierauf soll daher 
bevorzugt di e Aufmcrksa mkeit gcrichtet sein, 

Wei te rhin bietet das Untcrsllchungsgebiet di e Mög lichkeit. dic Tierbesied ­
lung relat iv naturnaher Laubwaldflächen mit derjenigcn zu vergleichen, die 
s ich in Fichtenforsten auf entsp rechendcn Standorten und unter dem spezi­
fi schen kl imat ischen Bedingungen des Nei6etales herausgebildet hat. Ein be­
sonderes Interesse bean spruchen schlie6 lich d ie uferbewohncllden Carabiden 
des Ost ritzer Nei6etalcs im Vergle ich zu a nderen Ufe rabsch nitten der NeifJe, 

:'I l CthodC und StandOr tsbczcichnung 
Die Clll'nbicien wu rden vOl'wlegcnd m it H llfe des B od cn·Fn!lcnfangcs nOlch dem 

Pr inzip der Elm:atzfallcn (D UNG EH , l !}Ii3) gewonnen, An Jcwclls .; Fangs tcllcl\ im 
Aruneo·Aee r etum sowie im Fieh tcn fO I':. t wu rden 4 Fallcn eingesetzt. so daß je 
L cer ungslcnnln ß X 2 ::3 1(; Falleninhalte vorliegen, Die Flll1cl' w urden um 5, M ai 
I!!GI fLin g lscl1 ges tellt u nd bis zum Einse tzen d cr Sctmeedeck e (15, D ezember I!HiI ) 
\\'öchcntlleh gClce!'!, sod ann a m 30, 03.. 06, 01, und 16, 0 1. 1962, Zusätzlich nahm 
T OB ISCH Flinge mit dem Ex lHl.lI slO r vorWiegend im B er eich dcs U fc rs vo r (1!l66 , 
1;1), 

D ie Fnngstcllen werden Im folgenden wie fo lg t bezei ch nc t (elnc ausführliche Cha­
/'nlnc l-l slik wi rd bei D UNG I::B, DUNGEB , ENG ELMANN lind SCHNEI D ER, IlJi2, ge­
geben) : 

a) Ufer = dlrel<tc r Urel'lJercich m i t / 1tI /)(I/ iCIl,~ r//al! (/u Ufera, Mn/ac//iuII! (/(/lw/ icum 
und Bi({c l1 s Irlp(u't l /tl ,<; , sowie vOI'g-cl ugcl'lC Sand- und SchlummlJi.inkc (s, 
.. uret .. , in T ub, r. bel DUNGER und Mitarbeiter 1912) 

b) FiclltCll for st (etwa GOjührigcs Fi chten-S tangenho lz) Im B er clch dcl' .. T cu fe lsm'lsc" 
Fq = Ta lsohle, C1Wn 4 111 über Flu ßspiegel : (nst vcget;\I!on slose Hohhulllus ­

decke 
Fr = desg!.. 20 m fl ußabwärt s, sUirkerer Bewuchs von I lIIpatiellS ]J{/ r v lflora 

uncl Mn/um (l fl /"c 
F"s = cl csgl., 41l m nu r.abwÜrts, ~O III von nngrcn .... endem Kahl schlag, V egcta­

t10nsdecJtc stiil' l<e r nlli Fr und mit O.1'al/s ac(>to,<;e//a 
Fl - 30 m vo n Fr und Fs hangwii t'ts, qucH feucht. 5 zn übe,' dem Flußspiegcl. 

I l1tpatiell,'i paruipo ra un d /I1n/um (llJII!C in d l chtcm B estand (4 bzw, 5) 

Cl LaubwUld (Humus· Sch luchtwalcl. Anmco- Accrctum, in naturnahe,' Au sp l'iigung) 
im Bereich des .. Saupantsche-Grabens" um Wolfs,,"cg 
Lv - Sicker' feu ch tc l' H nn j!fuß mit ClIrplllll,'i bCfU/uS, Aegopodiu1Il podClgrarJa, 

l)racl!yporliu1Il ,~ II V1'ficum , AIl/yr j llm jlfix·femilw und Carc:r brlzoides (4 !) 

Lw - 10 m von Lv, cbcn fn !l<; nuf T nl!lohlc , di r c lu um Sallpnntsch e-G rUbcn, mit 
Acer psell(/op ! (ltClIIII ,~ , CllrpilJIIS bC/lI/US, Mercll r/(l/I,~ pcrcll/J/s, 1\'111 111111 
Ilndll/aillm und Carcx brl:oides 

L x "'" l 'lang tim Wo l fswcC', 20 m tibct' Tnl !lohle, II'OcJ.(encre A u sbildung d cs Anm -
co-Aeel'c tu m mit Piec(/ obies, Acer Ilselldop/a /(lI1I1,~, U/IJlIIS scabr(l, Car­
p/lws hCIII/IIS, Mercllrial h llerClllli ,~ , Gafilllll sl//'(ltiCIIIJl, A egoporli u lII po· 
flagrari(l , MI/i"", ""([I//a/III11, MII /uII! "Orlllllll 

Ly ... dcsgl. mit ge,'ln~cl'el' Deekltn~ d er Stl'lIuchseh ich t, abcr höhel-cl' D eckunc: 
<l ei' Kraulsehtcht (30) : Ve~ctatlon iilmlich, aber mll SCllecio fllCl/sll, I\Il/ce/ls 
7Jll/rllli .~ , [.at" /ln/,~ !J('I'I1IIS, Aclrl(!(1 s pl cow, UnH/r la rC(l/ vlvll H, a, ' 

Arienli ste 

Cychrus caraboides roslralus L 

Nach HORION (1941) lebt er mehr in dCI' Ebenc a ls im Geb irge. Diese eury­
topc Form licbt humusarme Böden der Laubwälder (MROZEK-DAHL 1928, 
LOHSE 1954, HEYDEMANN 1955), Di esc Art ist nach LA RSSON (1939) e in 
He rbsllic ,', 

Neiljcta l : nur einmal im Laubwald (Lx) 
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Cyclmis aUelllwlus F. 

Diese montane Art d er Geb irge Mitteleuropas (Hor ion 1941) kann s telle:1-
weise häufig auftre ten (so auch im Neigetal). Als Wa ldtier (THlELE 1969) hat 
sie eine Herbstfortpf lanzung (LARSSON 1939, LAUTERBACH 1964). 
Ncigctil l : nur im Lilubwald, nicht selten 

Carabus callcellallis cancellatlis Ill. 

Nach HORION ist diese eurotype Form (1941 ) als ein Freilandticr (PAAR­
MANN 1966, THIELE und WEBER 1968) ein typi scher Lichtungsca rab id (LAU­
TERBACH 1964) mit Bevorzugung stärkerer Wännce inst rahlung (HEYDEMANN 
1955. DUNGER 1968) . Nach LARS30N (1939). LAUTER BACH (1964). THIELE 
und WEBER (1968), KAßAClf{-WASYLIK (1970) ein Frühjahrstier. 
Ne igetal ; nur im Fichtcnforst. w iederholt 

Cawblis callcellallls lllbercll fallis Dej. 

Sein stä rkeres Auft reten liegt mehr in den ös tlichen Teilen Mi t tcl~urop:ts 

(HORION 1941). BiotopbinduJlg und Fortpflanzung siehe ssp. callcelfatus 111. 
Nei6etal: wiederholt, fast nur im Fichtenfors t 

Carablls ilOrtel1sis L. 

Das Hauptverbrcitungsgcbic t licgt nach HORION (1951) im nördlichcn und 
ös llichen Teil von Mitteleuropa. Dieses Herbsttier (LARSSON 1939) lebt in 
Laub- und Nadelwäldern (MROZEK-DAHL 1928, LOHSE 1954). 
Nciljctal: übcra ll häuf ig, Olm za hlreichsten im Fichtcnforst 

Carablls nemoralis Müll. 

Dic im allgcmcinen häufige Art ist nach HORION (1941) im nord- und mit · 
telcuropäischen Raum anzutreffcn. Dieser Frühlingsbru lcr (LARSSON 1939, 
HEYDEMANN 1955) Icbt sowohl a uf o ffenen Stc ll cn als auch im Wa ld (MRO­
ZEJ(-DAHL 1928. THIELE 1964. T ISCHLER 1965. 1969. PAARMANN 1966) . EI' 
ist vor edlcm ein nachtakt ives Tier (KRUM ß IEGEL 1931. THI ELE 1954). 
Neigeta l : allgemein verbreitet. nicht selten 

Carablls (l/lraÜIS L. 

Einc wes teuropäische Art, dic ihr Verbre itungsarcal ständig nach d em Osten 
erweite rt (HORION 1941. TISCHLER 1965). Als s tcnökes Feldtie r zeigt sich eine 
Tag· und Nachtaktivitill (TBIELE 1964, 1969, DUNG ER 1968). Die Fortpflan­
zung li cg t im Frühjahr mit Herbstbestand (LARSSON 1939, GEILER 1956/5i, 
TH IELE lind WEBER 1968). Nach LAUTERBACH (1964) ist C. allratllS e in typi· 
sch er Lichtcarabid, de r auch auf mäljig feuchten Kulturfeldern mit stärkerer 
Wärmccinstr<.Ih lu ng vorkommt (HEYDEMANN 1955). Nach HORION (1938) 
und LOHSE (1954) meidet er Sandboden. 
Neigetal : nur e inmal im Laubwald (Y) 

CarabliS ullricili ullricll i Germ. 
Ein Bewohner d es südöstlichen Mitteleuropas, d er schwercn, kalk- und lehm­

haItigen Boden bcvorzugt, während er Sand bodell mcidet (HORION 1941). 
Neifjctal : nur einmal im Laubwald (Lx) 
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Carabus C01WeXlIS F. 

Die Act ist mehr ein Gebirgstier lichter Wälder (HORION 1941. LOHSE 1951; 
mi t Frühlingsfortpnanwng (LARSSON }939). 

Nei6etal: überall wiederholt, mit Bevorzugung des Fichtenforstes 

CarabllS uiolaeeus L. 

Lebt in Wa ld ungen. meidet jedoch dünen Kicfel"llwald (MROZEI( -DAHI. 
1928, LOHSE 1954). Die Art hat Herbstfortpflanzung (LARSSON 1939, THIELE 
und WEBER 1968). 

Neiljetal: im Fichtenforst und besonders Laubwald wiederholt 

Notiopbillls bigllllaills F. 

Die eUl"otype (i-IORI ON 1941), paläarktische Ar t (HURKA 1950) liebt spär­
lichen Pflanzenwllchs (MROZEK-OAHL 1928). Als typischer Lich lcarabid find21 
er sich auch auf Kultu rfeldcrn mit intensiver Bestrah lung (LAUTERßACH 1954. 
HEYDEMANN 1955). Er kommt aber auch in Wäldern vor (LOHSE 1:)51). Nach 
LARSSON (1939) und LAUTERBACH (1964) ist er ein Frühl ingstier. 

Neiljetal: charakteristische dominante Art im Fichtenforst 

Notiophilus pa/llslris Oft. 

Die Art lebt s:lwohl auf freien Stell cn a ls auch im Wald (MROZEK-DAHL 
1928) und bevorzugt im allgemcinen ein Habitat mit mäijiger Beschattung 
(HEYDEMA NN 1955). Dieses Frcilandtier (PAARMANN 1956) lebt oft in Wäl ­
de rn mit Noliophi llls bigullalus vergesell schaftet (LOHSE 1954). Dieser Käfer 
ist ein Frühlingstie r (LARSSON 1939, LAUTER BACH 1954, HEYDEMANN 1955). 
NeiJjetal: nur einmal im Fichtenfors t 

Elapllws riparills L. 

Das Frühlingstier (LARSSON 1939) lebt a uf schlammigen und s:lI1d ig2il Bö­
de n an Gewiisscl"Il (MROZEK-DAH L 1928, LOHSE 1954). 
Neiljetal: nur in der Ufel"zone. nicht scllcn 

Elaphms 1I1igillOSliS F. 

Die wenigcr hiiufige Art lebt an feuchten, schbmmigen Ufern (MROZEK­
DAHL 1928) und meidet reine Sandufer (LOHSE 1954). Nach MÜLLER (1968) 
ist s ie e in Frühlingstier. 
Ne iljetal: nur einmal in der Uferzone 

Loroeem pilicomis F. 

Dieses stenöke Feldlier (THIELE 1964, THIELE lind WEBER 1968, PAAR­
MANN 1966) liebt sch lammigen Boden (MROZEK-DAHL 1928). lebt iluf Kultur­
fe ldern mit seh r nassem Boden lind starkcr Beschattung (HEYDEMAN N 1955). 
kommt nach THIELE (1959) aber auch auf Ackerland und trockenen Freiflächen 
VOL Ist nach LA RSSON (1939). KIRCHNER (1960). THIELE und WEBER (1968) 
und KABACII( -WASYLI I( (1970) ein Frühlingsbrüter. 
Neifjetal: wiederholt im Laubwald und besonders in der Uferzone 
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Cliuina col/ads Hbst. 

Der im allgemeinen nicht häufigc I<äfer (HORION 1941) braucht feuchten, 
lod,c ren Boden und meid et di chten Pflanzen bes tand (MROZEK-OAHL 1928, 
LOHSE 1954). Nach LA RSSON (1939) ist diese An ein Frühlings tier. 

Nei6ctal: nur in dcr Ufcrzo nc, wiederholt 

Dyschirius aeneus Dej. 

Die nicht sel tene Art (HORION 1941) lebt al11 Ufer von Gewässern (MRO­
ZEK-DAHL 1928) auf stark verschlicktem Sandboden (LOH SE 1954) . Nach 
LARSSON (1939) e in Frühli ngsli er. 

Nei6etal: nur einmal in d er UferZOlle 

Dyschirills globosus Hbst. 

Die nach HORION (1941 ) und MROZEK-DAHL (1928) häufige Art stellt ge­
ringe Anforderungen an den Bodcn (HEYDEMANN 1955, LOHSE 1954). Sie ist 
ein Frühlingstier (LARSSON 1939, HEYDEMANN 1955) . 

Nei6eta l ; nur in der Uferzone, wiederholt 

Ol1lopilroJl limbatul1l F. 

Lcbt a n Ufcrn von Gewässern im feuchtcn Sand und is t e in ~äch tlichcs Tie r , 
das an optimalen Stellen hiillfig scin kann (MROZEK-DAHL 1928, LOHSE 1954) . 

Nei6elal; nur e inma l im Laubwald (Lw) 

Asapllidioll flauipes L. 

Die paläarktische Art ist überall häufig anzutreffen (HORIO N 1941), und 
zwar au f unbeschatte lem, nich t nasscm Sandboden, auf trockc:1 g e leg ::!ni.:!n 
Flu6ufe rn (MROZEK-DAHL 1928) sowie auf Kullurfeld:rn mit mä 6ig f:·.Ich te:n 
Bod en (HEYDEMAN 1955, GEILER 1955/57). Sie lebt soga l' im Nad <!lw:lld auf 
SJ.ndboden (LOHSE 1951). Nach THIELE (1964) und TISCHLER (1955) ist dicse 
Art ein stenök es Feldt ier, dls auf Ackerland und trockenen Freiflächen l ~b t 
(THIELE 1969). A. flauipes ist nach LARSSON (1939) ein Frühlingsbrütcr mit 
T.1g- ll:1d Nachtal,tivität (TH IELE 1964). 

Nei6elal; nur im Laubwald und in dcl' Ufcrzone, dort nicht s~ lten 

Bembidioll nrticulatllm Pz. 

Nach HORION (1937,19 '11) an allen möglichen sumpfigen Stc llen an Flüssen . 
Tcichen und Seeufern, auch im Gebirge, sogar a uf Tonboden (LOHSE 195t) . 
Nach LARSSON (1939) e in Frühlingstier. 

NeiJje tal; nur in d er Uferzane, häufig 

Bembidioll delltell /llJz Thnbg. 

Lebt an vcrschbmmten Flu!jufe l"l1 lind Tümpel n ( 1-I0 RIO ~ 1937, 1941, 
MROZEK-DAHL 1928, LOHSE 1954). Die Art ist ein Früh lingstie r (LARSSON 
1939). 
NeiJjcta l ; nur in d er Uferzo ll e, wiederholt auf eber Schlammbank 

11(5 



Belllbidioll lall/pros Hbst. 

Dieses euryöke tagaktive Feldtier (I-IORION 1937. PAARMANN 1966, DUN­
GER 1968) ist häufig sowohl an sumpfigen Uferstellen als auch auf Kulturfel ­
dern mit reichlicher Lichteinstrahlung (HEYDEMANN 1955). Es ist atl~h auf 
leichten Böden im Wald und in Sandgrubcn (LOHSE 1954) zu findcn. Diesc 
Art ist ein Frühlingsti cr (LARSSON 1939, KIRCHNER 1960, LAUTER BACH 1964. 
GEILER 1956, 57, KAßACIK·IVASYLIK 1970) , 

Nei6etal: nur in der Ufcrzone. zahlreich auf vcrschlicktem Sandstreifen 

Be11lbidioll propualls Steph. 

Diese Art kommt zum Unterschied von B. lampms mehr in Fluijniedcrungen 
vor (HORION 1937), lebt scHener auf Ackerboden (LOHSE 1954). Nach LARS­

SON (1939), LAUTERBACH (1964) und KAßACIK · IVASYLIK (1970) ist B. pl'O' 
pcmllS ein Frühlingstier. 

Nei6etal: llur in der Ufcrzonc, wiederholt 

Bembid iotl PUl1Cllllallim Drap. 

Lebt an Fu6ufern auf Geröll lind kiesigem Boden (MROZEK· DAHL IJ28, 
HOR10N 1937) sowie stark vcrschlicktem Sand (LOH SE 1954). 
Neiijetal: nur einmal auf Sandstreifen der Uferzone 

Bcmbidioll qlladrimaclllallll1l L. 

Als häufige Art ist sie auf allen feuchtell und trockenen Böden im Sonnen­
schein zu bcobachtcn (MROZEK-DAHL 1928, HORION 1937, LOHSE 1954). Ein 
Frühlingstier nach LARSSON (1939) und KIRCHNER (1960) sowic KABAcrK­
IVASYLII( (1970). 

Nei6etal: nur einmal in dcr Uferzone 

Bembidioll rupeslre L. 

Diese Art ist vor allem auf schwarzschlalllllli9cn Boden anzutreffcn (HORION 
1937, 1941) sowic auf Lehm und sandigem Boden (MROZEK-DAHL 1928, 
LOHSE 1954). Nach LARSSON (1939) ein Frühlingsbrüter. 

Nei6etal: nur einma l in der Uferzone 

Bcmbidioll semip/lllclal/l1ll Don. 

Diese Art. obzwar weit verbreitet. tritt oft nur sporadi sch auf. sie geht nicht 
in höhere Gebirge (HORrON 1941). lebt auf verschlammten Bödcn (HORION 
1937) vere inzelt auch auf Tonboden (LOHSE 1954). 

Nei!jetal; nur zweimal in der Uferzone 

Bcmbidioll tilJi(lle Dft. 

Als boreomontane Art lebt B. lilJiale an Gebirgsflüssen und Geb irgsbädlell 
(HORION 1941, 1951), vor allem an beschatteten Stellcn (MROZEK-DAI-IL 
1928). 

Nei!jetal: nUl' einma l an einem Seitenbach 
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Bcmbidioll IlSlll1allim L. 

Lebt überall häufig b is gemein (HORION 1941 ), an Fluuufern auf Sand-, 
Ki es- und Ceröllboden (MROZEK -DAHL 1928), auf I<ulturfe ldern mit mä6ig 
feuchtem Boden (HEYDEMANN 1955), auf Ton, Kalk und Waldhulllus (LOHSE 
1954). Ein Frühlingstier nach LARSSON ( 1 93~) und I(IRCHNER (1960). 

Nei6etal: zahlreich in der Uferzone sowie ein mal im Laubwald 

Trec1l1ls secalis Payk. 

Das feuchtigkeitsliebende Tier (HURKA 1960) ist stark in der Verb reitung 
zurückgegangen (LOHSE 1954). Nach LARSSON (1939) und LAUTER BACH 
(1964) ein Herbsttier. 

Neiijctal: nur im Laubwald, wiederholt 

Trec1l1ls pulcl!ellus Putz. 

Im Gebirge und in den Vorbergen zuweilen häufig (MROZEK-DAHL 1928, 
HORION 1941). 

Neif}etal: nur im Laubwa ld, nicht selten 

PalrobllS excauatlls Payk. 

Vorl~ommen in feuch ten Wäldern in der Ebene und im Gebi rge (MROZEK­
DAHL 1928). Bevorzugt reichliche Beschattung (HEYDEMANN 19551. P. exca­
ualus ist auch als Heckenart bekannt (TISCHLER 1965). Dieses euryöke nacht­
aktive Waldtier (THIELE 1964, 1969) hat eine Herbstfortpflanzung (LARSSON 
1939. THIELE 1971). 

Neiijeta l : nur im unteren, feuchten Teil des Laubwaldes, häufig 

Badh;tcr bipuslulaills F. 

Er kommt auf feuchten und trockenen Orten, auf Sand al s auch auf kalk­
und humussäurehaltigcl11 Boden vor (MROZEI<-DAHL 1928, LOHSE 195<1). 
Nach LARSSON (1939) und LAUTER BACH (1954) ein Frühlingstier. 

NciJjetal: nur zweimal in der Uferzone 

Harpa!lIs qllaclripulIctatlis Dej. 

Ein paläarktischer Carabid, dcr im miltcleuropä;schcn Raum vor allcm mon· 
t:tn lebt (BURMEISTER 1939, LI NDROTH 1945). Nach HORION (1951) tritt er 
in den östlichen Gegenden häufigcr auf. Seine Fortpflanzung fällt in das Früh­
jahr (ßURMEISTER 1939). 

Nei6etal: nur einmal im Laubwald 

TrichoticllllllS laeuicollis Dft. 

Eine montane Ar t der mittleren lind höhcren Gebirge (MROZEK-DAHL 1928, 
HORION 1941). Dieses Waldlier (PAARMANN 19(5) ist ein Herb 'i tbrüter 
(LARSSON 1939, THIELE und KOLBE 1962. LAUTERBACH 1964, THIELE und 
WEßER 1968). 

Neiijetal: überall, wiederholt 
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Amara all lica Panz. 
E in e in Mittelcurop:t nicht seltene Art (HORfON 1911). D ies~ Art w ird a ls 

Hochsommertier als Samenfresser an ft'uchtenden Diste ln angetroffen (MRO· 
ZEK4DAHL 1928, LOHSE }954). Nach LARSSON (1939) ist A. al/Jica ein Herbst­
ti e r. 
Nc:f)etaJ: n ur einmal im L:\Ubw:lld (Ly) 

Amara plcbeja Gyl!. 

Eine ly pische pllotophile (LAUTER BACH 195<1), eurytope Freibnd :trt (PAAR­
M ANN 1955), d ie oft auf etwas f~uchtem Bod en a nzutreffen ist (G EILER 1953 
57. Nach LA R5S0N (1939) ist d ie Art e in Frü l, lingstier. 
Nei ljeta l: nur zw~ima l im Fichtenforst (Fs, t) 

Plerostic1Il1S obJongopullclatus F. 

Diese Ar t ist s te ll e n w~is:;! in d en Wii1d ~ rn sehr hüufig, besonde rs in Laub· 
wä ldern auf sauren Humusböden (M RO ZEI< -DAHL 1928). Dieser tag - und 
Il :.'chtaktive Waldca ra bid (Tli I ELE 1954, fA AR MANN 1955) ist ei n Früh lings­
brüter (THIELE u!1 d WEBER 1968) . 
Neiljeta l: übera ll zahlreich, besonders im Fichtenfo rst 

Plerosl ic]lIls uulgaris L. 

Diese Feldform (GEILER 1956f5? TISCHLER 1965) ist nach THIELE (\954) 
und DUNGER (1 958) ein euryökcr Feld- und Willdbewohner. Er ha t eiln 
Hel'bstfortpfl"nz~mg (LARSSON 1939, KIRCHNER 195'J, LAUTER BACH 1964, 
TI-IIELE 1971 )_ 
Ncifjctal: im Laubwald nicht selt en, zweimal a uch im Fichtenforsl 

Plel'OsticJlIls coemlescells L. 

Dieses euryöke, tagaktive Frühjahrsti e r (LARSSON 1939, LAUTERBACH 
1954, DUNG ER 1958, THIELE 1971) finde t sich auf I<ulturfe ldern m it st:lrk er 
Lichtbestrahlung (HEYDEMANN 1955, GEILER 1953 '57). Der l< äf~r i<; l c in 
tvpischcs Freilandtier (PAARMANN 1955, THIELE und WEBER 1958) . 
Nei fJeta l: nm in d er Uferzon e. wiederholt 

PlerosticJllts Tliger Schall. 

Dic Art bevorzugt humosc Böd~n und meid :-t starkcn I<alkgchalt (lvl ROZEK­
DAHL 1928). Nach GEILER (1955 57) ist sie auch auf feuchtcn und lehmig~:1 
Ackerböden zu findcn. Pi . niger liebt Besc1nttun :;J (HEYDEMANN 1955), lebt 
in Laubwäldern und a uf I<ulturfeldcrn (LOHSE 1954) . Diese:; curyöke, nach t­
aktive Waldtier (THIELE 1964) ist ein Herbslti e r (LARSSON 1939, LAUTER· 
BACH 1964)_ 
NeiJjctal: im L:lUbwald und Fichlenfors l. w iederholt 

Pl el'OslicJlllS m ela/Hells F. 

Als montanc Fo rm d er Gebirgswälder ka:1 11 er ste ll en we ise häuf ig .:t:.t f treten 
(HORION 1941). Diese r typische Waldcarabid (LAUTERBACH 1954, T H1 E!.E 
und WEBER 1958) ist nach LARSSO N (1939) und LAUTERBACH (t96 '1) ein 
Fl'ühlingsbrütcr. 
NeiJjeta l : überal l. jed ::lch häufig nur im Laubwald 
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Abax aler germa1lus Schaub. 

Dieser e uryöke. nachtaktive Waldcarabid liebt ein (euchtkühles Mi k rokl ima. 
da hcr fäl lt scine La rvcncntwidd un g in cine kühlcre Ja hrc3ze it (LAUTER BACH 
1954, TIETZE 1965. Ti-lIELE 1959). EI' d ominic rt vo r a ll em in d ichten Wa ldbc-
stä nden. 
NeiJjctal : n ur im La ub wa ld, do rt do mi na nt 

Abax carillalus porcalus Oft. 

Dies~ montane Art t ritt vc rcinzelt a uf (HO RION 1941). 
NeiJjeta l : nur vereinzelt im Laubwil ld und Fichtenfo!'st 

Abax paral1ellls Oft. 

l'::bt al s montane Art in Gcbirgswä ldern (HOR ION 1941, THIELE und KOL­
BE 19(2) a n dauc rnd reuchtcn Stcll cn (MROZEK-OAHL 1928). Dieses nachtak ­
tive Wa ldtier (TH fELE und KOLB E 1952, LAUTE RBACH 1964, TISCHLER 1965, 
PAARMANN 1965. THIELE und WEBER 1968 sowie T i-l IELE 1959) ist e in Früh­
lingstiel' (LARSSON 1939, THI ELE und KOLBE 1962, LAUTER BAC H 1964, 
T HIELE und WEBER 1958). TISCHL ER (1965) spricht von einem stcnöl<cn 
Tie r. 
NeiJje ta l : nur zwe ima l im Laubwald 

Abax oualis Oft. 

Die monta ne Art (HO RI ON 194'1. T I-I IELE und KOLB E 19( 2) lebt in Ge­
birgswäldcrn und Laubwä lde l'l1 dcr Ebene (MROZEK-OAHL 1928, LOHSE 
1951). Sie ist e in typi schcr Wa ldcilrab id TH fELE und KOLBE 1962, THIELE 
lind WEBER 1968, T HIELE 1969) mit stenökem Auftretcn (T ISCHLER 1965) . 
Nach LARSSON (1939) und THf ELE und WEBER (968) ist s ie ein Frühjahrs­
brü te !' mi t Nachtaktivität (THI ELE 1964) . 
NeiJjc tal: nur im Laubwald. wicdcrholt 

Molop:; p:ceus Pa nz. 

Oics2r mo ntanc (HO RION 194 1). stenöl< a uftrete nde Wa ldcal'ab id (TH IELE 
und KOLBE 1962, PAA RMANN 1956, TI-II ELE und WE BER 1958, TH IELE 1959) 
bevo rzugt einen scha tt igcn Standort mit ci n ~m ro hh um us3rrn c·1 B:l d : ~ (M l.O­
ZEK-OAHL 1928) . Nach LARSSON (939) lind THI ELE und WEBER (1968) ist 
M . piceus c in nach tak t ives Ticr (TH IELE 1964) . 
NcifJctal: auf d en Lüubw:lld b :: sch riin l~ t, do rt hüuf ig 

Sy mlclllls lI iu~']is Pa nz. 

Dicse Ar t lebt a uf t rockcne n unbeschatte ten Stellen (MROZEK-DAHL 1928, 
LOH5E 1954, GEILER 1955 '57). Dicses Fre ilandti c l' (PAARMANN 1955) i3 t nach 
LARS30N (1939) und KIR CHN ER (1960) ein J-Icl'bs tb rütcr. 
Nei fje ta l : nu r einmal im La ub wa ld 

ACllpalpus 11IeridiallliS L. 

Lebt auf trockenen li nd son nigcn Stcllen (GE IL ER 195657), besond ers auf 
Äckern mit Le hmboden (MROZEK-OAJ-I L 1928, HOR ION °\941, LOHSE 1951) . 
Nach LARSSON (1939) un d KIRCHNER (1960) ist A. l11erid ia /ll15 c in Früh li ngs· 
t ier. 
Neifje tal : nur einmal in d cr Ufcl'za ne 
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Ag01lt11H assirnile Payk. 

Lebt in Wäldern auf feuchten Stell en (MROZEK-DAHL 1928) sowie auf l<ul­
turfeidern mit seh r nassem Boden und einer reichlichen Beschattung (HEYDE­
MANN 1955) . Als Waldkäfer ist Cl' nachtaktiv (THIELE 1954, 1969, TISCHLER 
1955, PAARMANN 1965, TH IELE und WEBER 1968). Nach LARSSON (1939) , 
LAUTERBA CI-I (1964) und THIELE (1971) überwintem die Imag ines mit Früh­
jahrs fortpflanzung. 
Neiljetal : im Laubwald und Fichtenforst vereinze lt 

AgOHlll1l marginalum L. 

Ein besonderes an verschlammten Teich- und FluUufern lebender Carabid 
(MROZEI<-DAHL 1928, HORION 1941). Nach LARSSON (1939) fällt seine Fort­
pflanzung in das Frühjahr. 
Neiuetal: nur einmal in der Uferzone 

AgOlllflll mülleri Hbst. 

Diese Art lebt a n feuchten Stellen und bevorzugt Rohhumus-Böden (MRO­
ZEK-DAI-IL 1928, J-fEYDEMANN 1955). Diese Feld- und Frei la ndart (TISCH­
LER 1965, PAARMANN 1955) hat c ine Frühjahrsfortpnanzung (L ARSSON 1939. 
KIRCHNER 1960). 

Ne i6eta l: nu r zweimal in deI' Ufel'zon c 

AgOtll l1l1 uidlltl11l Pa nz. 

Kommt an unbeschatteten Gewässern und im offenen Geltinde vor (MRO­
ZEK-DAI-I L 1928). A. uiduutll lebt auch auf nassem Kullurboden (HEYDEMANN 
1955). PAARMANN (1966) spricht von einer Waldart, für THIELE (1964), 
TrSCHLER (1965), THIELE und WEBER (1958) ist s ie ein stenöl<es Feldticl'. 
Neiuetal: nu r einma l in deI' Uferzone 

Real{tion der Carab iden auf d ie Industrie-Emissionen 

Eingangs wurde di e Frage aufgeworfen, ob eine Reaktion der Carabiden des 
Untersuchungsgebietes auf di e langjäh rige Beeinnussung durch Industrie­
Emiss ionen erkennbar ist. Da die untersuchten Böden sowohl im Laubwald­
ais auch im Fichtenforst- ßereich einen Flugaschen-Ho rizont VOll 15 bis 25 cm 
Mächtigkeit aufwiesen, erschiencn Rückwirkungcn auf all e Tei le der Boden­
fa una nicht unwahrscheinl ich (vgL DUNGER lind Mi tarbe iter, 1972). Al s Kri­
tericn sollen die Bes iedlungsdichte. d ie Artcn- Ma nn igfa ltigkei t uqd der bio­
geog raphische Aspek t deI' Artengarnitul' geprüft werden. Aus methodischen 
Gründen b le ibcn die folgenden Betrachtungen zunächst auf das Materia l a us 
den Fa llenfängen beschränkt; die Uferfauna wird anschJieQend besonders be­
handelt. 

B e s i e cl I u n g s di e h t e. Der abso lute Verg leich VO ll Bes icdlungsdi chten 
a uf der Grundlagc von Fallenfängcn unterliegt bekanntli ch wesen tli chen Ein­
schränkungen (DUNGER, 1967) . Unter dcr Voraussetzung, da U der spezifische 
Raull1wide rstand gesondert in Betracht gezogen wird. werden bei DUNGER 
(1968) Wochenaktiv itätswe l' te im Jahresdurchschnitt (d . h. Fangzahlen pro Fa l-
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le und Woche) als Vergleichsbasis vorgeschlagen. Wendet man dieses Verfah­
ren auf das Gesamtmateri<11 aus den Fallen d~s Neiljetales - unter Vernach­
lässigung der St:tndol'tsunterschiede - an, so ergibt sich: 

Wochenaktiv itäts-Abundanz: 1,4 
Wochenaktivitäts -Gewicht 286 I11g 

(durchschnittli ch wurden 1,4 Individuen mit 286 I11g Gewicht je Fa lle und Wo­
che gefangen). 

Verglichen mit den bislang bekannten Werten von verschicdenen Standorten 
der Obcrlausitz (DUNG ER, 1958: S. 110) scheinen die gefundenen Werte noch 
im normalen. für di esen Standort zu erwartenden Bereich zu liegcn, wenn 
auch viellcicht an dessen unterer Grenze. Da die ak ti vitä tsbeeinflussenden Fak­
toren einschlieljlich der jahresperiodischen Schwankungen nicht nä her bekannt 
sind, erlaubt das vorliegende Material keine exaktere Aussage. Bei der Be­
trachtung des jahresganges fällt auf. dalj die Aktivit';it der Carabidcn untcr 
dcm Einflu/j des ausgeglichenen Klimas im Neif;ctal cing ipflig, d. h. ohne 
Trennung zwischen Frühjah rs- und Herbst-Max imum verläuft (Abb. 3 bei 
DUNG ER und Mital'b. 1972). 

A I' t e n man n i g fa I t i g k e i t. Die Prüfung der Artenmannigfaltigkeit 
geht von der folgen den Erwartung aus: Oben die Industrie-Emissionen, insbe­
sondere die Flugasche, auf die Carabiden direkt oder indirekt einen negativen 
Einflulj aus, en tfernen sich dam it di e Lebensbedingungen am Standort vom 
Norma len, so sinkt di e Artenmannigfaltigkei t, und wenige Arten treten in hö­
herer Abundanz auf (TH IENEMANNs biozönotische Grundprinzipien). 

Insgesamt liegen uns 54 Carabidenarten aus dem Untersuchungsgebiet vor. 
Hiervon wurden 21 lediglich am Uferstrei fen gefunden, während die Fa llen­
fä nge der Waldstandorte 33 Arten aufwe isen. Für dieses Mater ia l ergibt der 
fTSHE R-W ILLIAMS-Index einen Wert vo n (( = 7,2. Verglichen mit den Erfah­
rungen von anderen Standorten (DUNGER , 1968: S. 221) erscheint hiernach 
die Artenmannigfaltigke it de r Carabiden im NeiJjetal al s normal. Keinesfall s 
weist sie a uf das Vorhen-schen e ines Negaliv-Filktors hin. 

Bio g e 0 g r ap hi s c her As p e k t. Geben Besiedlungsdichte und Arten­
mannigfaltigkeit keinen Hinweis auf einen stö renden Einflulj der Industrie­
Emissionen, so mufJ doch noch die Möglichkeit einer Verdrängung der ur­
sprüngl iche n Artengarnitur durch solche Arten, denen die neuen ßedingungen 
:w sagen, bedacht werden. Bereits eingangs wurde auf die biogeographische 
Eigenart d~s Ostritze r Nciljetales a ls montane Enklave im Ostlausitzer Acke r­
hügelland hingewiesen. Das Auftreten von Arten mit montaner Verbreitung 
kann da her im Untersuchllngs~ebiet als Prüfstein dafür gelten . ob die Arten­
ga rnitur noch heute den vermutlich ursprünglichen, d. h. montan getönten 
Char;;!kter aufweist. Von den 33 Arten des Fallen ma teria les zeigen 10 Arten 
eine mehr oder weniger s tarl~e montane Bindung. d. h. fast ein Drittel! Hinzu 
kommt eine we itere montane Art aus dem Uferbereich. 

Eine typische Gebirgsart. die im Laubwald des Neiljeta les gefangen wurde, 
ist CycJmls allellualllS F. Verm utlich bevorzugt diese r Cl ra bid fast ausschlielj· 
lieh den Laubwald, da C l' im benachbarten Nadelw:1 ld nicht gefunden wurde. 

11 /11 



Bei we iteren Carab idenfängen am Rothsteb be i Sohland, auf dem Hutberg bei 
Schönau, a uf der La ndeskrone bei Görlitz, in den Ja uernicker und Königshai· 
ner Bergen wa r e r nicht anzutreffen. Carabus COllvex/(s F., eine weitere Ge· 
birgsart, findet sich vereinzel t oder in kleinen Populationen an fast sämtli­
chen Gebirgsstellen der Oberl ausitz. Er ist im Laub· und Nadelwa ld in gleicher 
Weise a nzutreffen. ~el egstücke sind vom Rotllstein und e iner bewaldeten Kip· 
pe bei Berzdorf vorhanden. Vielleicht cha rak teri stisch für das Ne iCJeta l ist die 
Art TrccIllis pli lcheIllIs Putz. Obwohl sie b isher nur an d ieser Stelle gefunden 
wurde, ka nn s ie auch a n anderen Ste llen in der Oberl aus itz a ngetroffen wer· 
den. Trichotichllus laevicollis Dft. zeigt ebenfa ll s den montanen Charakter des 
Neif3eta les an . Dies:: !" Carabid wurde noch in Hang lage n der Landeshone und 
des Rothsteines gefangen. Eine für das Ne i6eta l typische montane Form ist 
PtewslicIllIs m etalliws F, ein Hochland tier, das se ltener in ti efere Lagen her­
abgeht. Gefunden wurde di eser CJrabid nur im Nei6etaJ im Fidlten- und Laub­
wa ld. Ahnliches gilt für unse r Geb iet vo n Abax ca rilwllls porealus Dft. Häufi­
ger tritt Abax para l1ellls Dft. in Be rg b gen der O::'erl ausi tz au f. Fundorte sind 
noch vom Ro thstein, de r Landeskrone, vom Hutberg, von den Ja uernicker und 
Königsha iner Bergen gemel d~t. Abax ovalis Dft. kommt in de I' Oberl ausitz 
viel se ltener a ls die vor ige Art vor, bisher wurde C l' nur im Nciueta l gefa ngen. 
Zu erwähnen ist noch der mon ta ne Waldcarab id Molops piceus Pz., der in den 
übrigen Teilen der Oberla usit~ nur ste llenwe ise und oft vereinzelt vorkommt. 
Gefangen wurdo:: diese Art auf dem Rothstein , der Landeskrone und in den 
Kön igs hai ne r Bergen. 

Bemerkenswert ist schlicUlich Bembidioll libiale Dft., eine boreomontane Art. 
Nach L1NDROTH (1949) hat se in Vorkommen im mitteleuropä ischen Raum den 
Charakter eines interglazia len Refug iums. Gefunden wurde dieses Bembidion 
a uf einer Schotterbank unmittelbar am FluUufcr. Darüber hinaus b.nd sich die 
g leiche Art in e iner kl einen Population aur Sandbänken im Kemnitzbach bei 
Sch legel. Dieser Bach mündet oberha lb des Neiuetales in den Fluf}. Viell eicht 
besteht hi er eine unmittelbare Kommunikation beider Populationsarea le. Fund­
o rte s ind nodl bei Deschka lind Bischdorf zu verzeichneH. 

Er g e b n i s. Die Kriteri en der Bes iedlungsd ichte, der Arlenmünnigfa ltigkeit 
lind der biogeographi schen Zusammensetzung der Artengarnitul' geben I~ein cr­

lei Anhaltspunkt für eine negative Reak tion der Carabiden auf die la ngjährige 
Ei nwirk ung von Indust rie-Emiss ionen am Unte rsuchungs:;tandort bis ZUI11 Ab· 
schlulj de r Beobachtungen 1967. 

Dieser Befund steht durcha us im Einklang mi t dem Ergebnis der Un tersu­
chungen a n der Kleinarthropoden fa una des Ne iljetales (DUNG ER, 1972, EN­
GELMANN, 1972). EI' liiUl aber auch d ie Frage stell en, ob Carabiden grund­
sätzlich als geeignete Indikatoren für di e Einwirkung vo n Indust ri e-Em issio­
nen anzusehen s ind. Sowohl ihre berei ts relativ g ut untersuchten subtil en A n~ 

sprüche a n die abiotischen Bedingungen des Habitats a ls auch ihre Stellung in 
der Nahrungskette als Zoophage lassen dies all erd ings vermute n. Eine Bestä t i ~ 

gung I~o nnte FEItER (1 97 1) bei seinen Untersuchungen an rauchgeschädigten 
Fichten- lind Kieferbestän c1en des Elbsandsteingebirges und der Dübener He i­
d:: zunächst nicht mit der erwünschten Kla rheit geben. Dagegen haben kürzlich 
FREITAG, !-lAST INGS, MERCER & SMITH ("1973) in deI' Umgebung eine5 \V er-
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kes mit stark Na2S04-haltigen Abgasen einc den Emissionszoncn folgende Ver­
ringe rung dc r Carabiden-Fangzahlen nachweisen können. 

Die Befund e im Neif;ctal geben dahcr offensichtlich einen we iteren Anhalt s­
punkt da fü r, dar; d ie rndustrie-Em issioncn in diescm Gcbiet bis zum Ende de r 
hier ausgcwcrteten Untersuchungen kcine ticfgreifenden biotischen Vcrände­
ru ngen verursach t haben. 

Vcrg leich der Ca rabiden-Popula tionen im La ubwald und im fich tenforst des 
Ne iijeta lcs . 

Das Untcl'suchungsgebiet im engeren Bereich des Talci nschnittes der Ncilje 
trug ursprünglich wohl hauptsächlich cinen mit Tannen durchsetzten Laub­
mischwald. und zwar vermutlich Gescll schaften des artell l'eichen Ha inbuchen· 
Buchenwaldes (Aegopodio-Fageta lia s ilvaticae). Oie se itl ich ei nmü ndenden 
HGraben H, dic jctzt als lctzte Rcstc noch natmnahen Laubwald tragen. stel lten 
wohl bcreits ursprünglich s tärkcr diffcrcnzierte Standortc (Arunco-Aceretum) 
dar. Von der Engräum igkeit und vor allem dem ausgeprägten Eig ~nklima die­
ses Ta labschn ittes a usgehend ist dennoch anzunehmen. e1alj tiefgreifende Uno 
tcrschiedc in der Cal'abiden-Population dcs westlichcn Ufc rhangcs vor Beginn 
dcr forstlichcn Veränderungen nicht bestanden haben. Es ist daher vo n Intc­
rcsse, die im Untersuchungsze itraum vorgefunden en Untc rschiede dc r Carabi­
elen-Besiedlung des La ubwa ldes (Humus-Schlucht wald) und des Fichtenforstes 
(nähere Kcnn ze ichnung s. DUNGER und Mitarbe iter, 1972: 12- 23) zu be­
trachten. Die Grund lage für d iesen Vergleich soll eine Übcrsicht der Domi­
nanzklassen der f a ngzahlen dcr Cölra biden aus den Falle ncrgebnissen 1961 / 
62 gcben (Tab. 1) . 

Es zeigt sich. daij zwischen hc iden Popula tionen ein beträch tlicher Unter­
schied in der Artcnsl ruktur besteht. Nu\' ctwa ein Drillei der Arten ist in bei­
den Populationen annähernd g lcichmäijig vertreten. In der Übers icht erschei nt 
d ie Population des Fichtenforstes als einc Verarmungsform der ursprünglichen 
Laubwald-Population. Dies zeigen besonders J\rtenzah l (15 gegen 30) und Ar­
tenmannigfalligkcit (a·Werte 3.0 gegen 7.7) seh r deutlich. Die Artenvera rmung 
drückt s ich besonde rs im f ehlen solcher im Laubwald häufig vorhandener 
Wa ld-Ca rabiden aus. von deneIl eine Bindung an dichte Wälde r mit hohem 
Beschattungsgl'ad be!<annt ist (Abax aler, Molops piceu s. Patroblls excavatlls). 
Offens ichtlich ist a lso di e Aufli ch tung des Bestandes. wie s ie im Fichten-Hoch­
wa ld gegeben ist. e ine für die Carabiden schI' wesentliche Änderung der Le­
bensbed ingungen. 

Wie der qua ntitati ve Verg leich (s. DUNGER lind Mitarb .. 1972, Abb. 3) ver­
deutlicht. kann wenigstens auf der Grundlage der vorgenommenen Fallenfängc 
nicht gleichzeit ig von eincr Verringerung der Ind ividuenelichtc im Fichtenforst 
gesprochen ",crden. wenng leich d ie Fallenfa ngmelhode auf dicse Frage keine 
vel'\äijliche An twort zu geben vermag. Den Ausgleich in den Fangzahlen er· 
bringen im Fichtenforst hä ufiger gefangcne Carabiden. besonders Carablls 
lWl'tetlsis und Pleros lic1ms oblollgopllllctalus. Besondere Aufmerksa mkeit ver­
dient jedoch Notiophilus biguttatlls. der a ls ausgcsprochenes Charaktertier der 
Fichtenwa l d~ Popt11at i on in unserem Vergleich in Ersche inung tritt. Dic bishe r 
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Tabelle 1. 

Aktivitä tsdomlnnnzen der Cil t'ilbidcn alls den Fnllentlingen 196 1/ 62. 
Bezeichnung der FangSIclIen s. S. 2-3 

nominanzl~lnsscn: 1 = slIb rczcdcnt «I %) 
2 = rczcdcn t ( I -ti Ufo) 
:1 = slI bcl om inant (6-15 %) 
.j = clomln:lnt (1$-30 % 1 
5 = euclomlnarll ( :10 nlu) 

Q n S T 
Flehtenforst 

Carabus Ilortensis L. 
Ptcrosticllus 00/01l00/)llliC/ll11l 5 F. 

Ptcrosticl/lls mCla/l!clI.~ F. 

Carab llS 1Iemoralls Müll. 
Pter ostlcllils 'VlllfJflris L . 
Cura!JII.<; C07weXIlS l-~. 

Tric/lOlfc/Ul IIS /aevicollis Oft. 
Pteroslic/ws lIiycr Schall. 

A!Jclx carhwtlls porclJ/lis O ft. 
Ayonlll1l ass/mi/e Payk. 
CClrabll.~ l)io/acclI.~ L. 

Notioplillus !JlflllllGllI.~ I~. 

Cllrab ll.~ ca"ccllallls c:!IIcellfll!~s 111 . 

CClra/)lIs c(jllcellat l/ s Il/tJcrCII/IIIIIS Ocj. 

AmClTCI plcbc)a Gyll. 

NO/Iop/ii/lls PClIWitri.'i DCt, 

A!JClX aler gerlllCIIIUs Sdlllub . 
/I1%ps piccils Pnz. 
Cyc/lrll.'i clIfell/WIII,.. I:'. 

Pa/rabus e:rcaUllt!Cs Pa.v]'. 
Abax ovclIis O l t. 
A .Wl pllirllor/ f1C1vlpcs L . 

Trcclllls 1m/ci/dills Put z. 
TrccJlIls sccalis Pnyk. 
I .• oroccra pilicotlils F. 
1\0ClX pllrllllclus Oft. 

Sytillc/lllS lIivCllIs Pnz. 
IJcmbidio ll IIStU{lItlllll L. 

Cychrus carabo;flcs rOMrUIIU L . 
CllTubus 1I11ricll' ullricllf Germ. 
Cllrabus allTrllW; L. 
Amara lIulica Pnz. 
Iff/rpalu s qlladrlpu/lCl lltum D::-j. 

Artenznhl 

1\ nen mnnn igfn 111 gkelt 
( F ISHEH-W I LLlAMS- l mlex a ) 
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für diese Art vorliegenden ökologischen Erfahrungen we isen darauf hin, daf) 
s ich Notiopllillls bigullallls photoph il, aber nicht xerophil verhält. Nach ihrem 
Auftreten sowohl auf Kulturfelde rn al s auch in Wiildel'll (LAUTER BACH, 1954, 
1964. u. a.) könnte vermutet werden, da f) die Art eine Vorliebe für Ka hl schläge 
ze igt. Dies fand v. BROEN (1965) in kciner Weise bestätigt. Nach den bisheri ­
gen Kcn ntnisse n z.ur Verbreitung in der Obel'lausitz müf)te man N. biglillallis 
regio nal als Lallbwilldart bezeichncn (ähnlich FRANZISKET, 1971). Die Ergeb­
n isse der Untersuchungen im NeiJjetal bestätigen wohl letztli ch. worauf im 
Grunde THIELE (1964 u. a.) und se ine Schüler be reits mehr fach hingewiesen 
haben. dal] mit Standortsbczeichnungell wie ~ FichtenforstH oder HLa ub wald" 
di c fü r die Biotopbindung besondcrs der Carabiden kennzeichnenden Faktoren 
nicht erfafjt we rden kö nnen. In diesem Fall li egen d ie Ursachen für die Ver­
breitung von Notioplzil/ls bigullalus innerha lb des Neifjetales mit seinem kon­
stan t-feuchten Eigenklima offensichtlich so, dalj diese Art nur an Sliindorten 
mit erhöhtem Lichtgenu6. d. h. also im künst lich fre igeste llten Fichlenforst. 
zusagende Lebensbeding ungen vorfindet. 

Als Ergebnis der vorstehenden Betrachtungen kann zus 31l11llengcfal]t wer­
den. dalj sich in den vor mehr als 100 bis 150 Jahren mit Fichten aufgeforste­
ten Abschnitten des Neiljetales keine typischc HNadelwa ld-Population" (im Sin­
ne e ine r Gesellschaftsbildung) de r Carabiden herausgebildet hat. Die Mehr­
zahl der Arten. insbesondere die skotophilen CUI'i1biden, fin den im Fichtenforst 
keine geeigneten Lebensbedingungen. und nur we nige photophile Arten wer­
den gefördert. Das schein t daraufhinzlIweisen. dal] die sonst geläufigen Unter­
sch iede in der Carabidenbesiedlung von Nadel- und La ub wäldern , die h ier im 
Ne iljetal bei kons tant bleibend:!m feucht- l~ühl cn Eigenldima ausble iben, nich t 
d urch trophische oder strukturell e Ursachen. sondern vorrang ig durch ö kokli · 
mat ische Bedingungen hervorgerufen werden . 

Die Besied lung der Nei~eufcr durch Arten dcr Ga ttung Bembidion 

In den Jahren 1966/67 wurde besonders die Ve rte ilung der Bembidioll-Artcn 
entlang des NeiJjeufers von Hirschfelde 'Rosenthai b is Rothenbu rg untersucht. 
Di e Fänge beschrii nken sich auf die Sommermonate und ll1ul]te n. da des 
schwankenden Wasserstandes wegen Fallen n icht a nzuwenden waren, mit dem 
Exhaustor e rfo lgen. Die Resultate s ind in der Tabelle 2 so dargestellt. dal] der 
spez ielle Untersuchungsbereich diesel' Arbeit, das in den RUlll burge r Granit 
eingeschnitt ene NciJjetal zwischen Rosenthai und Ostr itz, dem übrigen Gebiet 
gegenübcrgestellt wird. Das Gesamt-Malerial umfaJjt etwa 4000 Individuen. 

Der in de r Tabelle 2 darges tellte Vergleich ze igt eine deutl iche Verarmung 
der BelJ!bjdioll~Faunlila im Bereich des Neifje-Engtales. Hier interessiert die 
Frage, ob dies al s Folge der starken Abwasser-Belas tung der Neilje unterha lb 
des Kraftwerkcs und der Überspülung des unmittelbaren Lebensraumes der 
Bembidio ll -Arten mit stark koh lehaitigen Schwcmmstoffen gedeu tet werden 
kann. Zwar kö nnen solche Zusammenhänge ma ngels hinreichender Ve rg le ichs­
möglichkeiten nicht völlig ausgesch lossen werden. doch stehen bei eingehen­
der Prü fung de I' Tatsachen ande re Ursachen eindeutig im Vordcrgrund. Im 
Engtal bildet di e Neilje nur schma le. meist sle il ansteigende Uferstreifen. 
Auljerhalb dicses Abschnittes d<lgegen s ind a usgedehnte Schlamm- und Sand-
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Ta be ll e:!, 

I) Dml nanzl~lassell der ;\rt en deI' Gattung Bemo/dlOIl nach E"haus\orfiinge'l 
Im NclUCta ! zwischen Hoscnth.:ll u nd Hothenbm'g, 

DOlllinllnzkbs3cn: 1 = subrczcdcn t 
2: = rczedent 
:1 = subdomlmm l 
.. = d ominant 

« 1 uu) 

( 1- G ß u) 

( (i - 15 ",,,) 

(15- :10 0, ,, ) 

5 = cudominunt ( > 30 "/,,) 

FluUst l'eck c 
außcrlwlb d es inne r halb des 

AI't OSlritzcr OSlritzcr 
Engtales EngtnlCS 

Be1llbldion lampros H bst, 5 
Belllbidiolt propera'l!> S le ph , 3 
Be/lloidia'l pUllctula/um Drap, 
Bcmo/dioll c1cll/el/um Thnbg . 
Bemolcllon uarium O liv. 
ßembldloll ob/iquu m St r m . 
Bemo;diol/ SemipllllCICUUIII D on . 
Bemo/dlOIl rllpes/.rc L. 
Be mbic1/ol/ I /o/al e O ft. 
BembfdlO'l ustulalum I .... 
Bemo/cl/fm !cmora lu m Sll"1ll . 
ß emb/cllol1 modeslllm F, 

BemoidlOIl ({uarlripIISIIIIC/lum Ser vo 
Be mbid lo lZ q!U/(/ri maclllalu m L. 
Bem bldioll doris Pnz, 

B embidlol/ llrliculatum Pnz, 
B embldlOIl bigllllatu!ll p. 
B cmoldloll lunulalu m Four~, 

5 

bänke vorhanden, di e ein wesentlich breiteres Angebot an geeign eten Habi ­
tat en für die ßcmbidien darstellen. Es zeig t sich auch, d nlj innerhalb des Eng­
tales vo r a ll em solche Arten dieser Gatlu ng dominieren, die auch au~crhalb 

des Uferbere iches, insbesondere auf Feldern, Ödlä ndzreien und auch Berg· 
werks-Halden weit verbre itet si nd (Bembidiol1 Jampro:;, 8. uslulalulII). 

Die Untersuchungen ergeben som it keinerlei Anhalt d:tfür, dal) die Carabi­
den, spez icll die uferbewohnende Gattung 8embidion, als Indikator fü r eine 
Verschmutzu ng des Cewässerrand-ßereiches durch Abwässer führen de Flüsse 
geeignet wären. 

Zusa mm enfassunfJ 

Im Engta l der NeifJe zwischen Hirschfelde lind Ost ri tz werden 53 Carabidell­
arten nachgewiesen. De r hohe Antci l an montanen Arten weist auf d ie Vorge­
birgslagc mit feuchtkühl em Eigenklim<l hin und macht e ine Veränderung der 
Carabidcn-Faunula durch 60jährige Flugaschen-Immission unwahrscheinlich. 
Mit Fichten aufgeforstete Abschnitt e des Talhange.:; enthalten gegenüber den 
ursprünglicheren Lau bwaldflächen eine besonders an sl,otophilell Waldlrten 
verarmte Carabidenpopulation . 

Auch aus der Untersuchung der ufcrbcwohnc ndcn Gattung Bcmb idioll ist 
keine Rcakt ion auf die Abwasser-Belas tung der NeiJje abzuleiten, 
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